Bey der anfehnlichen 


Geich⸗Beſtatlung / 


Des Weyland N 
Vdlen / und Ebrenbeſten j 
RK R B 


ſchlagers / 


Vornehmen Mit⸗ liedes der Maͤltzen⸗ 
Braͤuer in der Stadt Thorn / 
| Als Derfelbe 
im 6öften Jahr feines Alters den 13 Juli dieſes 1719den Jahres / 
ſaufft im HErrn entſchlaffen/ 
Und darauff den 16 Juli in der St. Marien - Rirchen 
Mit Chriſtlichen Ceremonien 


In ſein Ruhe⸗Kaͤmmerlein 


N „ An 40 8 75 4 4 * Se 
eee ee ee > 


u 2 ? | 
SGccruckt bey Joh. Ricolai. E Hochw. Raths und Gyaunalii Buchör. 


ee . ennen ! 
SEN OT NE iſt doch nicht / das / was wir LEBeE Nn 
e Nele Wie voller Angſt und Pein! 
ag an; ob / was wir hier in unſern Jahren * 
Nicht Puh und Hertzeleid genenner muſſe ſeyn 


Du haͤtteſt ſiebzig 
Was wirds / wenns 
Als Muͤh und Ar 


M „ 0 1 1 
Wie ſchleunig auch eilt ſolche Zeit von hinnen! 
„ 195 ein Strohm / der ſchnell von dannen faͤhrt. 
Die Jahre lauffen fort / und / eh wir uns beſinnen / 
Wir leben noch ſo lang / iſt uns das End beſchert. 


| ben / 
| der ſchnellen Zeit / und dieſem armen Le ö 
1 ee Fuste dachde lange Ewigkeit; 
So iſt gewiß nur der als gluͤcklich zu erheben / A 
Der Shriftlich wendet an des Lebens kurtze Ze a 


iſt lange gnug / und glücklich hier geweſen / i 
ar al 1 Ben 8c Be — f 
irbt nicht / wenn er ſtirbt: Die Se 
ae am ewgen Wohl ihn nimmet Himmel ⸗ auff. 


r laſſe reichen Troſt / Frau Wittwe / Sie umbfaſſen / 
Gen treuer Die den hrs 5 u 3 
enimmer Sie aus feiner Fuͤrſor 17 
280 Sie⸗ des Lebens ſatt / auch wird der Erd entruͤckt. 


Der werthen Wachſchlageriſchenreundſchafft zut Geſoͤlig 


| ieſes in Eil auff 
tas seite Pd AM PRAETORIUS, 
E. Ehrw. Miniſterii Senior. 


Je ſich muß der Vogel ſchwingen; 
hl A Wie der Tag zur Muh erdacht / 
und die Stroͤm einander dringen: 
So iſt Sterben auff uns bracht. 
Niemand / niemand iſt befreyet / 
Jung und alt wird abgemehet: 
Alſo gehets in der Welt: 
Der ſteht auff / der andre faͤllt. 
Loft uns tragen ohn Verdrieſſen / 
Was wir alſo leiden muͤſſen. 


Wen doch ſolten wir anklagen e 
Hats nicht alles GOtt gethan? 
Wer wolt hier was hartes fagen? 
So auch nicht ein Haͤrlein kan 
Ohne ſeinen Willen fallen; 
Wie vielweniger mag wallen 
Aus den Leibern unſer Geiſt / 
Wenn Ihn Gott zuvor nicht heiſt 
Band und Feſſel laſſen ſtehen / 
Und in feine Freyheit gehen e 


O / wie ſeelig iſt die Seele / 

Die daſelbſt gelauget an 
Aus der ſchnoͤden Leibes⸗Hoͤhle / 

Da man nichts mehr weiß und kan / 
Als Gott loben / als G Ott lieben: 
Wolle JR EUEA denn betruͤben 

Werthe F Rall / und tragen Leid 

Ob UELTEBSTEN Sceligkeit e 
Nein: denn Gottes Wolbehagen 
Muͤſſen wir geduldig tragen. 


Bu letzen Edren dem Seel Hern Weg HSC euch eh 
ſetzte dieſes auff 


Samuel Schoͤnwaldt / 


Evangel. Deurſchet Prediger in der Neuſtadt. 


e e e EEE 


eleicht ſichs ledig ſurbt / fo ſchwer iR wol das Scheiden / 
Ä Bey denen / die vereint von Hertzen ſich geliebt / 
Die auch auff keine Art eluander je betrübt / 


Als nur / da Todes Macht das ir heiſſet meiden 
. 2 


ficht man Hertz und Hertz / wie ſie vor Aengſten wallen / 

Dae fie voll Kümmerniß / voll mancher Herbene. Pein ! 
Ste trauren / daß es heiſt: Ihr ſolt geſchieden ſeyn 

Die Seufftzer laſſen fie zum Himmel an erſchatleu. 

Es deucht fir viel zu früh / daß ſich das Trennen findet / 

Daß / da auff lange Zeit Sie machten ihren Bund / | 

Derſelbe wird zerſtoͤrt zur unverhofften Stund; 5 
Die / ſo ein Beyſpiel ſind von treuer Lieb ent zuͤndet. 
Wo aber kommt diß her? darff man auch hier wol fra gen? 

Was nicht? die Suͤnde macht uns dieſes Hertzeleid / 1 

Die iſts / die uns von SoOtt/ und eins vom andern ſcheidt / 
Das Wort im Heiligthum pflegte uns offt vorzutragen. 
Die trennet alle Welt / die macht den Himmel knallen / 

Die hat den Tod gewirckt / die alles Werck auffloſt 

Die / was zum beſten dient / auch übern Hauffen fi ſt / 

Die macht / daf / was da iſt / vor Schrecken wil verfallen. 

Die trennet Leib und Seel) verurſacht / daß wir ſterben 
Sie ſcheidet Mann und Weib / fie theilet Hertz und Hertz / 
Sie macht aus füffer Lieb einen überbittern Schmertz / 0 

Drumb muß der morſche Leib verfaulen und verderben. 

So fit uns nun bekant: Woher entſteh das Trennen ⸗ 
Mann ſeh dabey auff Gott / und geb ſich willig drem / 

Und wiſſe daß wir ſelbſt Schuld an der Trennung ſeyn: 
Wir müſſen lernen uns und auch die Sünd erkennen. | 
Doch bleibt uns dieſer Troſt / den ins Gott wil gewehren / 

Er wil ſich trennen nicht / r bleibt ein treuer Freund / 

Er bringt zu ſammen die / die vor getrennet ſeyud / 

Er wil die Traurigkeit in groͤßre Freud verkehren. 

Nicht hier in dieſer Welt / bey dleſem eiteln Leben / ' 
Denn alles diß zur Zeit durch nichts mehr ſeyn vergeht; 
Wenn Himmel und die Erd auff neue Art beſteht / 

Wird Goit die Unfrigen vollkommen wieder geben. 

Sie woll geehrteſte Frau Wittib / wol erwegen 
Den Troſt / der gad gewiß / und ihre Seel ergeht: 


Der diefe Trennung einſt mit reicher Ful erſetʒt / 
Der 9 wie Sieger han auch ihrer reichlich pflegen! 
Des hinten bliebenen Frau Wittib in ihrem Betruͤb⸗ 
if zu Troſt ſchriebs 


Dlaaniel Köhler / 


Pr zu S. Marien. 


Der 
Da yploͤtzli 


Daß man den ſchoͤnſten Leib / und allerbeſten Freund / 

Den man auffs bitterſte beklag t und beweint / 
Kan nicht wohl einen Tag mehr in dem Haufe leiden / 
Und laͤſt ihn williglich je ehr je lieber ſcheiden. 

Der Wunſch iſt nicht ſo gar verkehrt / 

Als man es denckt / wenn mans zum erſten hoͤrt. 
Jedoch GOrt laͤſſet es ſehr weißlich ſo geſchehen 
Damit man deut ich mag an ſolchen Leichen ſehen / 

Was nichtge Menſchen ſind / und wie es thoͤricht iſt / 

Wenn du / o Nenſch! du Wurm / ſo ſtoltz und eitel biſt. 
Die Frommen mercken daß / und freuen ſich dagegen / 
Wenn ihre Stunde kommt / die Hütte wegzulegen / 

Die fo verderblich ıft ; dann ihres Leibes Schrein 

Wird deſto herrlicher nach der Verweſung ſeyn. 

Frau Wittwe / troͤſtet Sie nicht ſolches Wiederſehen ? 
Da Sie den morſchen Leib laͤſt aus dem Haufe gehen 

Den Sie ſo unermuͤdt / ſo treulich hat gepflegt / 

Der aber auch in ſich der Wuͤrmer Saa men hegt. 
Denſelben wird Sie ja weit ſchoͤner wieder finden / 

Ulm alsdann ewiglich in Liebe ſich verbinden / 
Wenn der verweßte Leib aus feiner Vaͤter Grufft Hd 

Wird herrlich aufferſtehn / wenn Chriſt: Stimme rufft. 

Indeſſen ſtille GOtt Ihr Weinen und ihr Sehnen 

Des Vaters CH) Scegen wird Sie biß ans Ende kroͤnen 
Der Witt wen Richter und betruͤbter Wayſen GOtt / 
Berathe / leite Sie / biß in den ſpaͤten Tod. 


(*) Das Wachſchlageriſche Geſchlecht iſt bor langen Jahren bey dieſer Stadt ange ih en geweſen/ 
deſſen mirdiges Alterthum auch der liegende Schild und die Simplieität ihres IE pa 
pens anzeiget. Des Seeligen einiger noch lebender Hert Bruder hat auch den Ruhm und 
die Verdienſte feiner Familie unter die Außlaͤnder gebracht / maßen Er ein anſehnliches 
Mit⸗Slied des Staate-Minifteris des Koͤnigsreichs Schweden iſt 

% Iſt der umb unſer rein Evangeliſches Thorniſches Zion dochverdiente SENIOR. Herr 
N. Johann Neunachbar: Sit memoria eius in benedictione. 


Der geehrten Frau Wittwen als einer wohlgewogenen 
Freundin zum Troſte / ſetzte dieſes auff Verlangen 


hriſtoph Andreas Geret / 


Died. zu St. Marien. 
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Loria non levis eſt, elaros noviſſe parentes 
Et proavos genitos ſplendidiore ſatu. 
Et virtus & honos in eis conſpectior extat, 
Quos genus in multis nobilitavit avis. 
His incenduntur virtutis amore nepotes, 
Ut cum laude terant, nobilitatis iter. 
Hine multos annos gens WACHSCHLAGERIA floret 
Atque graves dedit hoc nobile ſtemma viros, 


Vivit adhuc inter Suecos Vir Splendidus ex his, 
Fratris qui triſti pectore fata gemit. 
Sangvine conjuncti cum quo conjuxque relicta 
Luctum jungentes hac quoque morte dolent. 
AR hos ſoletur cunctos divina voluntas, 
Qua modo defunctus regna beata colit. 


p. 
MICHAEL BOGUSLAUS RUTTICH , 
Ecclef. Polon. Mar. 


FF 


Trauer⸗ und Troſt⸗Sonnet. 
* Wittwe! derer Hertz in bittren Taaͤhnen ſchwimmet / 
Und derer Augen⸗Paar benetzt zur Erden ſieht / 
Bon der ein Ehgatt weg / und zu den Engeln flieht / 
Von welcher Er anitzt den letzten Abſchied nimmt; 
Sie nehm an meinen Troſt den ich hier angeſtimmet / 
Sie dencke wie Ihr Herr gekranckt und ſich bemüht / 
Sie dencke wohin Er auß dieſer Erden zieht / 
Und wie fein Glaubens⸗Tocht ſo in Ihm hat gegimmet; 
Nunmehr in vollem Licht bey feinem JEſu prangt. 
Sein Hertz das war in Ihm gleich als ein Wa He zu Schlagen / 
Sein Krancken⸗Bett war Ihm ein Lager langer Plagen / 
Itzt aber / itzt hat Er die wahre Ruh erlangt / 
Wer wolte alſo Ihm dieſelbige nicht gönnen ? 


— 


Da wir im beßern Stand Ihn nunmehr ſehen konnen. 
So wle, und tröſtete die betruͤbte Fran 
£ 


ittwe 
M. Johann Rechenberg / 
Deutſch und Poln. Pred. in der Neufladt. 


